
Der Lchmcttrrlingsfang an der Weidenblüte.
V on  A. V o e lsc h o w -S c h w e r in .

(Nachdruck verboten.)
i f f i e n n  d ie M ä rzs tü r m e d ie E is r in d e ,  w elche M u tte r  
^  N a tu r  so la n g e  u m sp a n n te , zu  brechen b eg in n en , 

erscheinen auch dem  L ep id o p tero logen , m it w ah rer  F reu d e  
begrü ß t, d ie ersten se in er L ieb lin g e . Z w a r  unscheinbar  
in  ih rem  K le id e , w en ig  zah lreich  an  A r te n , und w en ig e  
S e lte n h e ite n  u n ter  ih n e n , sind sie doch im m er d ie ersten  
B o te n  e in er  schöneren Z e it  und er in n ern  den  e ifr ig e n  
S a m m le r ,  daß er a l le s  fe r tig  m acht zu r beg in nend en  
J a g d z e it ,  denn  ba ld  g ie b t's  a lle  H ä n d e  v o ll  zu  th un .

W o am  S ü d r a n d e  d es W a ld e s  d ie W eidenbüsche  
jetzt noch kahle Z w e ig e  zum  H im m e l strecken, da ha t in  
w en ig en  W ochen d ie w ärm en d e S o n n e  d ie nektarreichen, 
go ld ig en  Kätzchen hervorgelockt, und  w ie  m it Z au bersch lag  
erweckt, z ieht e in e  unendliche S c h a r  vo n  S u m m e r n  u n d  
B r u m m e r n  h erb ei, im  G la n z e  der M ä r z so n n e  den ersten  
I m b iß  am  reichgedeckten T ische der N a tu r  zu  n eh m en . 
A ber —  S c h m e tte r lin g e  kom m en nicht; n u r  freche F lie g e n ,  
b o sh a fte  W espen  und  d a s  H u m m e l- P r o le t a r ia t  w ü h lt  
verschwenderisch im  B lü te n sta u b . D och  gem ach; w en n  
die S o n n e  zu r R u h e  geg an g en  un d  d ie letzte H u m m el 
schwerbezecht in  ihr M o o s b e t t  gekrochen ist , d a n n  n a h en  
andere G äste . K ein  unverschäm tes S u m m e n  —  le ise  a u f  
seidenen F ittich en  rauschen sie herbei, m it g lü h en d en  A u g e n  
und lechzenden Z u n g e n , d ie sie t ie f  in  die H onigkelche
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tauchen , d ie nicht H u m m e l u n d  W espe zu  leere n  v er ­
m ochten.

D a s  sind die E u le n  —  klein un d  nicht von  den  
prunkenden F a r b en  der T a g fa lte r , aber doch v ie lg es ta ltig  
in  F a r b e  un d  F o r m  un d  g e fä llig e r  Z eich n u n g, un d  auch 
ga r se ltene G äste  ste llen  sich e in , d ie  sonst v er g eb e n s  
gesucht w erd en .

W a s  W u n d er , w en n  der S a m m le r  m it sehnsüchtigem  
B lick  d a s  K nospen  der Kätzchen v er fo lg t u n d  den ersten  
A ugenblick  ab gep a ß t h a t, w o  d ie  gelb en  S ta u b fä d e n  sich 
za g h a ft h e rv o rw a g en . N ich t la n g e  b lü h t d ie W e id e , be­
so n d er s w en n  kalter R e g e n  d ie  H errlichkeit e r b a r m u n g s lo s  
verw äscht, un d  nicht jeder A b en d  ist zu m  F a n g  g e e ig n e t;  a lso  
die w en ig en  w a rm en , schönen N äch te m üssen genützt w erd en . 
Auch der M o n d  ist kein F re u n d  un serer T ie r e , a lso  e in  
w eiter er  U m stan d , der u n s  d ie F a n g th ä tig k e it einschränkt; 
d a ru m  keine Z e it  v er lo ren !

D ie  A u sr ü stu n g  zu  d ieser nächtlichen J a g d  m uß  
e t w a s  um ständ licher a u s fa lle n , a l s  d ie s  gew öhn lich  fü r  
d en  F a n g  am  T a g e  n o tw e n d ig ; d a s  entspricht schon den  
durch d ie  D u n k elh e it entstehenden besonderen S c h w ie r ig k e iten , 
so d an n  der A r t  d e s  F a n g e s  selbst. E s  gehört u m fa n g ­
reich eres Gepäck zu  e in er  solchen E xkursion , und  z w e i  
H än d e sind  se lten  g e n u g , u m  d a s  nö tigste  G e r ä t im  
passenden A ugenblick  gen ügend  zu  ha n tieren . D e s h a lb  ist 
es  g u t, w en n  m in d esten s 2  P e r so n e n  da sind , u m  ein an d er  
in  d ie  H än d e zu arb eiten . W e n ig  beherzten  G em ü te rn  
ist d a s  oh neh in  a u s  S icherheitsrücksichten  an zu ra ten , n a ­
m entlich  im  B ereich e g ro ß er S t ä d t e ,  w o  u n lieb sam e B e ­
g eg n u n g en  leicht Vorkom m en können. I c h  w i l l  dabei a lle r ­
d in g s  erw ä h n en , daß  ich in  e ig n e r  la n g jä h r ig e r  P r a x is  erst 
z w e i F ä l le  zu verzeichnen habe, w o  ein  u n lie b e n sw ü r d ig e r  
G a u n e r  a u fd r in g lich  w u rd e, u n d  in  beiden  F ä l le n  w a r  ich 
an  handgreiflichem  W erkzeug n u r  m it  einem  R egensch irm e  
b e w a ffn e t , so daß  ich led iglich  a u f d ie nicht v erfeh len d e
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W irk ung e in e s  „A n sch n au zers"  verw iesen  w a r . K a lt­
b lü t ig e s  B e n eh m en  ist a lle m a l e in e bessere W affe , a ls  
selbst e in  ge lad en er  R e v o lv e r , den m an  ja  im m erh in  m it­
fü hren  kann u n ter  gen ü gen d er  S ic h e r u n g  vo r E n tla d u n g  
durch F a l l  oder S t o ß  un d  m it dem  B e w u ß tse in , daß e in  
G ebrauchm achen n u r  im  allerletzten  F a l le  höchster G efa h r  
geschehen d arf. F ü r  R e n c o n tr e s  m it  g ro ß en  H u n d en , die 
oft recht gefährlich  w erd en  können, ist a lle r d in g s  eine  
S c h u ß w a ffe  nicht zu  verach ten , vorerst m öge aber ein  
tüchtiger Knotenstock in  A n w e n d u n g  gebracht un d  au f a lle  
F ä lle  m itg en o m m en  w erd en . N och praktischer ist e in  zu ­
sa m m en leg b arer  S tock  von  e tw a  l 3/ 4 M e te r  L än ge, der 
a u s  zw e i fast gleich la n g e n  Stücken  besteht, d ie durch e in  
S c h a r n ie r  verb u n d en  sind ; w en n  die S tock h ä lften  in  eilte 
L in ie  gebracht w erd en , g le ite t eine am  oberen T e i le  be­
findliche M e ta llh ü lse  üb er d a s S c h a r n ie r , d a m it e in e  ge­
rade V er b in d u n g  b eider H ä lfte n  erzeugend . D a s  un tere , 
lä n g e re  E n d e  ist m it e in er  la n g e n , scharfen E isenspitze  
versehen, d ie dazu  d ien t, den  A p p a r a t in  den B o d e n  zu  
stoßen, d ie aber gelegentlich  auch a ls  V erte id ig u n g sw erk zeu g  
dienen  kann. D e r  e igen tlich e Zweck d ieses W erkzeugs so ll  
aber der sein , an  ihm  beim  F a n g e  d ie L am pe au fzu h än gen , 
wodurch dieselbe in  e in e bequem e b e lieb ige  H öhe gebracht 
w erden  kann un d  d ie H än d e  schnell fre i gem acht w erd en  
können. D ie  L am p e am  K örper zu  tragen , hat se in  B e ­
denkliches un d  v ie l L ä stig es  an  sich. S töcke w ie  der  
beschriebene w erd en  von  K u n stm a lern  zu m  B e fe st ig e n  d e s  
S o n n en sch irm s verw en d et un d  sind in  M a l - U t e n s i l i e n ­
h an d lu n gen  grö ß erer S t ä d t e  käuflich.

D ie  zw eckm äßige B e fe s t ig u n g  der L am p e a n  dem  
Stock w ird  sich nach der F o r m  der ersteren leicht bewerk­
ste lligen  lassen . D ie  fü r M alzw ecke d ienenden  Stöcke sind  
m it 2 K la m m era p p a ra ten  verseh en , d ie durch S c h ra u b en  
geste llt w erden  und auch un serm  Zwecke d ienlich sind. 
D ie  L am pe selbst m uß  natürlich  gen ü gen d e H e lle  spenden
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un d  w ird  bei gew öhnlichen  L atern en  durch A n b r in g u n g  von  
G la s -  oder W eiß b lech sp iegeln  d ie Lichtstärke v er g rö ß ert  
w erd en  m üssen. Z w eckdienliche F a n g la te r n e n  w erd en  in  
en tom ologischen  Z e itu n g e n  h äufig  an geb oten .

N u n  d a s  e igen tlich e F an gw erk zeu g . D a s  am  T a g e  
unentbehrliche Netz ist h ier w en ig er  zu  v e r w e n d e n , darf 
aber doch nicht feh len  u n d  m uß  je d e n fa lls  vo n  h a ltb arem  
S t o f f e  se in , da u n za rte  B e r ü h r u n g e n  in  der D u n k elh e it  
nicht im m er  zu  verm eid en  sind . D a s  N ö tig s te  von  a lle m  
ist e in  g r o ß e s , w e iß e s  T u ch ; a rb eitet m an  ganz a lle in , so 
ist e s  a lle r d in g s  erford erlich , sich au f k leinere D im e n s io n e n  
zu beschränken, e tw a  1 M e te r  L än ge  un d  1/ 3 M e te r  
B r e ite .  A u f d ie 4  Ecken d ieses T u c h es sind  dreieckige 
Z ip fe l  so a u fzu n ä h en , daß  tasch enförm ige V er t ie fu n g e n  
en tstehen , in  w elche. 2  S töcke kreuzw eise gesteckt w erd en , 
so daß  d a s  T uch  straff geh a lten  w ird . A n  einem  Z ip fe l  
g e fa ß t , kann m a n  d a m it leicht h a n tieren . Ersetzt kann  
d a s  T uch in  d ieser F o r m  auch durch e in en  einfachen, h e ll­
fa rb ig en  S c h ir m  w erd en , w elcher aber se in er F o r m  w eg en  
nicht ü b e r a ll  gleich bequem  zu handhaben ist. I s t  m a n  
zu  zw e ien  oder kann m an  ga r m it 2  G eh ü lfen  zu  F e ld e  
ziehen , so kann e in  w e it  g rö ß ere s T uch ohne besondere  
V o rr ich tu n g en  verw en d et w e r d e n , d a n n  je g r ö ß e r , um  
so besser.

A l s  letztes sind da n n  die F an gflaschen  beizustecken, 
u n d  z w a r  nicht zu  w e n ig e  und  w oh lp r ä p a r ier te , so w ie  auch 
e in ig e  R aupenschachteln , u m  a lle n  E v e n tu a litä te n  begegn en  
zu  können. Ü b er  d ie E in r ich tu n g  d ieser A p p a ra te  noch 
v ie le  W o rte  zu  v e r lie r e n , ist w o h l nicht n ö tig ;  e in  
e in ig erm a ß en  erfahrener S a m m le r  w ird  sich d ieselben  
nach seinem  Geschmack eingerichtet haben . N u r  sei noch 
e r w ä h n t , daß gerade der W eid en fa n g  recht v ie l be­
fruchtete W eibchen  lie fert, auch von  se lten en  S a c h e n , und  
da erscheint e s  zw eckm äßig, w en n  m a n  a u f E ia b la g e n  W e r t  
leg t , e in ig e  B etä u b u n g sfla sch en  m itzu fü h ren , w elche w en ig er

182 Der Schmetterlingsfang an der Weidenblüte.
© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



D er Schm etterlingsfang  nit der W eidenblüte. 183

stark p r ä p a r ier t sind . I n  diese b r in g t m an  die be im  
hastigen A ussuchen  a l s  W eibchen anzusehenden  T ie r e , d ie  
dann  nach Rückkehr von  der E xkursion  sofort so rtiert w erd en . 
I n  w e ite  S ch a ch te ln  m it G a ze w ä n d en  untergebracht, w erd en  
die betäub ten  T ie r e  b a ld  w ied er  au fleben  und ihre E ie r  
ab legen . T ü c h tig es  B espritzen  m it W asser d ien t zu r  
schnelleren E rw eckung.

M i t  dem  G e r ä t w ä re n  w ir  n u n  fe r tig ;  jetzt g i lt  
es , d a sse lb e  in  T h ä tig k e it zu  setzen. W o  die W eid e  nicht 
von  der neum odischen, „ ra tio n e llen "  F o r st- un d  F eld k u ltu r  
geächtet ist, da ist e s  nicht schw er, gee ig n ete  F a n g ste llen  
zu e r m itte ln , d ie vo n  vornherein  A u ssich t au f reiche B e u te  
versprechen. A u f  m ein en  J a g d g e b ie te n  ist d a s  le id er  se it  
e in ig en  J a h r e n  nicht m ehr der F a l l .  W eg ra siert sind d ie  
S tr a u c h w e id e n  m itsa m t a llem  an dern  kleinen G esträuch, 
d a s  d ie W a ld rä n d er  und  W eg e  freundlich um säum te und  
den kleinen V ö g e ln  Schutz und N istg e le g en h e it bot. D i e  
r a t io n e lle  F orstw irtsch aft küm m ert sich nicht um  V o g e lfa n g  
und E u le n fa n g . S o  sind m ir  n u r  e in z e ln e  M o o r e  ge­
b lieb en , deren  B esuch b e i N acht aber n u r  dem  v ö ll ig  O r t s ­
kundigen m öglich und auch diesem  noch gefährlich gen u g  
erscheint, und d a n n  e in ig e  freistehende hohe W eid en b ä u m e, 
deren A u sb e u tu n g  n u r  m öglich ist durch V erm eh ru n g  d e s  
ohnehin  zahlreichen G e r ä te s  um  noch ein  S tück , —  n ä m ­
lich eine v er ita b le  B o h n e n s ta n g e , u m  d ie un tersteu  Ä ste  
klopfen zu  können.

J e d e n f a l ls  ist e s  n ö tig , schon am  T a g e  d ie Ö rtlichkeil, 
w o m an  se in  Glück versuchen w ill ,  gen au  zu besichtigen. 
Geschützt lieg en d e  südliche W a ld rä n d er , d ie m it k leinstrauchigen  
S o r te n  vo n  W eid en  um standen  sind, b ieten  d ie beste G e ­
legen h eit. D a n e b e n  sind auch nicht im  W ald bereich  stehende  
W eid en  au f Äckern oder G ew ässern  zu  besuchen, da an  
diesen w ied er  A rten  häufig  V orkom m en, d ie im  W a ld b e ­
zirk se lten  gefund en  w erd en . W elche A rten  der v e r zw e ife lt  
großen  G a ttu n g  S a l ix  m an  vor sich hat, scheint m ir  z iem -
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lich  g le ich gü ltig  zu se in ;  so la n g e  n u r  duftende Kätzchen 
vorhan den , feh lt e s  ein G ästen  n icht, und ich habe nicht 
feststellen können , daß gew isse A rten  b evorzu gt w erd en . 
Auch ist der B esuch der m änn lichen  w ie  der w eib lich en  
Kätzchen gleich stark, n u r  Pflegen d ie  letzteren noch A n ­
zieh u n gsk raft au szu ü b en , w en n  die m änn lichen  B lü te n  schon 
v ö ll ig  w elk  un d  geruch los sind.

D a  d ie  B lü te z e it  der verschiedenen S a lix -A r te n  v o n  
E n d e  M ä r z  b is  in  den M a i  h in e in  sich erstreckt, so hat 
m a n  bei gü n stig en  V erh ä ltn issen  e tw a  6 W ochen fü r  d iesen  
in teressan ten  F a n g . Ü b er  M it te  M a i  h in a u s  habe ich 
ab er keine loh n en d e  B e u te  m ehr g eh a b t, w enn gleich  m ir  
noch im  J u n i  S a l ix  p e n ta n d r a  m it  v o lle m  Blütenschm uck  
zu  D ie n ste n  stand . D ie  A u s w a h l  an  h on igspenden den  
B lü te n  ist dann  eben schon zu  gro ß .

H a t m an  ein  passendes F a n g te r r a in  gefund en , w o b e i  
m a n  au f schwer zu gän g lich e M o o r -  un d  B ru ch ste llen  im  
In te r e s s e  e ign er S ic h e r h e it am  besten vo n  v o rn h ere in  v er ­
zichtet, so w ird  der erste gü n stig e  A ben d  so fort au sgen utzt. 
D ie  W itte r u n g  sp ie lt na türlich  auch bei diesem , w ie  bei a lle m  
S c h m e tte r lin g s fa n g  e in e  h ervorragen d e R o l le .  U n g ü n stig  
ist vo r  a lle m  heftiger  W in d , w elcher v ö ll ig e  E rfo lg lo sig k e it  
e rw a rte n  lä ß t;  sodann  ist M o n d sch ein  im  a llg em ein en  nicht 
gü n stig , dennoch kann m an  bei solchem  m itu n te r  ganz er­
g ieb ig en  F a n g  m achen. E s  lä ß t sich ü b erhaupt schwer 
sagen , w o r a n  e s  l ie g t , daß  an  einem  A b en d e bei w a rm em , 
w in d stille m  W e tte r  un geheure M e n g e n  vo n  F a lte r n  a n ­
flieg en , am  nächsten A b en d e bei gen au  derselben W itteru n g  
u n d  W in d rich tu n g  nicht e in  h a lb e s D utzend  zu fin d en  ist. 
D ie se n  F a l l  habe ich m eh r m a ls  gehabt, g la u b e  a b er , daß  
hierb ei d ie E lek tr iz itä t der L u ft e in en  w esentlichen  E in ­
flu ß  a u sü b t;  e in e  an dere E rk lä ru n g  w ä re  kaum  zu  find en .

I c h  er in n ere  mich dabei e in e s  in teressan ten  F a n g ­
a b en d s im  A p r il  1 8 9 5 .  B e i  w a rm em  S ü d w e s tw in d  au f 
e in e r  W a ld b lö ß e  m ußte ich über e inen  w a h rh a ft en orm en
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F a n g  staun en  und  w a r  d ie S c h la ftru n k en h e it der ge­
klopften F a lte r  a u ffa llen d er  a l s  sonst. I n  kurzem  zog  
ein  G e w itte r  au f, und beim  ersten D o n n e r r o lle n , a l s  d ie  
elektrische S p a n n u n g  sich löste, kam L eb en  in  d ie saugen den  
S c h a ren . S i e  um schw irrten  fo rtw ä h ren d  d ie L am pe, und  
der A n -  un d  A b flu g  u m  die Kätzchen, den m an  sonst 
kaum bemerkte, w u rd e sehr lebhaft. E nd lich , a ls  d a s  G e ­
w itter  heraufkam  un d  ich den Rückzug fü r  gera ten  h ie lt , 
trat dichter S c h n e e fa ll e in , w a s  d ie E u le n  ab er in  nichts  
am  F lu g e  h inderte , u n d  e s  bot e in en  e ig e n a r tig  schönen 
Anblick, w ie  d ie g län zen d en  T ierchen  m it den Schneeflocken  
um  die W ette  d ie F a n g la m p e  u m ta n zten .

G e r in g e  E r fo lg e  w ird  m an  auch dan n  haben , w en n  
schw erer, kalter T a u fa l l  e r fo lg t , un d  endlich auch, w en n  
eine la n g e  T rockenheit vorherrscht. D a n n  so ll m a n  aber  
nach dem  ersten R e g e n fa ll  d ie G e le g e n h e it w ah rn eh m en , 
und m an  w ird  m it  S ic h e r h e it au f reiche B e u te  rechnen  
können. F e in e r  R e g e n  ist im  ü b rig en  kein H in d e r n is ,  
w en n  sonst d ie L u ftw ä r m e nicht eine n ied r ig e  ist. D ie  
E u le n  lassen  sich durch denselben  nicht ir r itieren , da gegen  
scheinen a lle  S p a n n e r  gegen  N iedersch läge sehr em pfindlich  
zu sein .

.E m p fe h le n sw e r t ist e s ,  w e n n  m an  bei E inbru ch  
v ö llig e r  D u n k elh e it schon am  F an gp latze  ist. M a n  w ird  
schon in  der D ä m m e r u n g  e in ze ln e  E u le n  a n flieg en  sehen, 
die m a n  in  bequem er H öhe gleich a b fa n g en  kann; sie sind  
dann aber noch ziem lich flüchtig, un d  m an  verm eid e so rg ­
fä ltig , durch E rschüttern der G esträuche oder h e ftig es  H a n ­
tieren m it dem  N etze sich den E r fo lg  zu  verderben . S o b a ld  
v ö llig e  D u n k elh e it e in ge tre ten , w ird  die L am p e a n gezü n d et  
und d a s  F an gtu ch  u n ter  d ie abzusuchenden Z w e ig e  ge­
bracht. H a t m a n  2  G e h ü lfe n , so w ird  vo n  diesen  d a s  
große T uch a u sg esp a n n t g eh a lten , sonst breitet m a n  e s  a u f  
dem  B o d e n  a u se in a n d er . S i n d  die Z w e ig e  so n ied r ig , daß  
m an in  A u gen h öh e  a l le s  absuchen kann, so ist d a s  am
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günstigsten . M a n  hat d a n n  n u r  n ö t ig ,  d ie G iftflasche  
u n ter  den saugen den  F a lte r  zu br in g en , w elcher d a n n  m eist 
ohne U m stände in  d ie F lasche h in a b fä llt , sonst w ir d  durch  
einen  kleinen Ruck nachgeholfen . D ie je n ig e n  F a lte r , w elche 
durch d a s  Licht b eu n ru h ig t, sich fa lle n  lassen, kom m en  
au f d a s  T uch un d  p flegen  dort e in ig e  Z e it  st ill zu  
sitzen, so daß m a n  sie zuletzt noch einheim sen  kann. H a t  
m a n  a l le s  E rreichbare u n d  B rauchb are au f d ie  erw ä h n te  
M a n ie r  e in g e fa n g e n , so g ieb t m an  dem  S tr a u c h e  e in en  
leichten S c h la g , w o ra u f a lle  noch übersehenen  T ie r e  aus 
d a s  T uch fa lle n  und  n u n  d o rt au sgesuch t w erd en . D a s  
Netz braucht fü r d ie E u le n  e igen tlich  n ie  in  A n w e n d u n g  
gebracht w erd en ; sie sind  so im  R au sch e , daß  se lten  eine  
d a v o n flie g t; n u r  nach lä n g erem , lan g sa m em  H erum kriechen  
auf dem  T uche entw ischen sie in s  G r a s .  D a g e g e n  ste llen  
sich, b esond ers E n d e  A p r il  und A n fa n g  M a i ,  auch schöne 
S p a n n e r  ein , für w elche m an  d a s  N etz im m er b ereit haben  
m u ß , denn  sie berauschen sich im  süßen  N ektar n ie  b is  
zu r B e w u ß tlo s ig k e it ,  sondern  f la t te r n  bei der ger in gsten  
S t ö r u n g  da von .

H a t  m an  b a u m a rtig e  W eid en  vor sich, so m uß  m an  
sich led ig lich  d a ra u f beschränken, d ie e in ze ln en  erreichbaren  
Z w e ig e  zu  erschüttern , w o b e i d ie V orsicht zu  gebrauchen  
ist, d ie nicht im  B ereich e d e s K lopftuches befindlichen Ä ste  
m öglichst w e n ig  in  M itle id en sch a ft zu  ziehen , u m  vo n  
diesen nachher auch noch e tw a s  zu  erh alten . E in  le iser  
A nschlag g en ü g t ste ts, um  die gesam ten  N äscher h eru n ter­
reg n en  zu  lassen . M a n  w ir d  dabei entdecken, daß  nicht 
a lle in  F a lte r , sondern  auch R a u p e n  die Kätzchen besuchen, 
besond ers an  Acker- un d  W iesen rän d ern , w e n ig e r  im  W a ld ­
bereiche, un d  z w a r  sind d ie s  m eist ga n z erw achsene R a u p e n  
der G a ttu n g  A g r o t is ,  welche, sonst fast du rchaus a u f n ie ­
dere P f la n z e n  a n g e w ie se n , jetzt S p a z ie r g ä n g e  in  beträcht­
liche H öhe u n tern eh m en , u m  auch e in m a l S ü ß ig k e ite n  zu  
naschen. D ie  R a u p e n  w o lle n  a lle r d in g s  schon durch
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kräftigere S c h lä g e  g e n ö tig t se in , ehe sie sich zum  A bsturz  
bequem en.

W ie  schon e in g a n g s  erw ä h n t, b r in g t der Kätzchen­
fa n g  b esond ers v ie le  befruchtete W eibchen oder noch in  
C o p u la  befind liche P a a r e  zu r Strecke, auch vo n  se ltenen  
A rten , deren Z ucht a u s  dem  E i  w o h l w ert scheint. D a  
es bei dem  schnellen A b sa m m e ln  un m ög lich  ist, Q u a litä t ,  
G eschlecht, ja  A r t  gen au  zu  b estim m en , so v erw en d e ich 
zum  F a n g e  bei Licht ausschließlich Ä th er  zur B e tä u b u n g ,  
und z w a r  statt d e s  m eist verw en d eten  S c h w e fe lä th e r s , 
w elcher durchdringend  u n an gen eh m  riecht un d  au ßerd em  
v ie l S ta r r k r a m p f erzeugt, e in  G em isch von  ca. 3/ 4 S c h w e fe l­
äther un d  y 4 E ssigä th er. D ie se m  G em isch h a ften  beide  
u n an gen eh m en  E igenschaften  w e n ig e r  an , es  ist auch nicht 
ganz so flüchtig, w ie  re in e r  S c h w efe lä th er . D ie se r  M e ­
thode gebe ich vo r  der C y a n k a li-T ö tu n g  a u s  v ie len  G rü n d en  
den V o r z u g , na m en tlich  der g er in g eren  G efährlichkeit u n d  
der M öglich keit w egen , bei e in ig er  E rfa h ru n g  die F laschen  
n u r  so stark p räp ar ieren  zu  können, daß  d ie F a lte r  w ied er  
au fleben , w en n  sie nach nicht zu  la n g e r  Z e it  der Flasche en t­
n o m m en  w erd en . D adu rch  b in  ich der zeitraub enden  M ü h e  
en thoben , d ie e in ze ln en  F a lte r  schon beim  F a n g  zu  sor­
tieren , w o b e i doch M iß g r if fe  geschehen, d ie leb en d en  W e ib ­
chen aber sich bei M itn a h m e  in  kleinen Schach teln  g ew ö h n ­
lich ab fliegen .

M iß lic h  ist w ied er  be im  Ä th er, daß eine stark ge­
brauchte F an gflasche schnell w ir k u n g s lo s  w ird , so daß  a u s  
der m itg en o m m en en  R eserveflasche stets n eu  au fgegossen  
w erd en  m u ß  u n d  daß w egen  der hohen E x p lo s io n sg e fa h r  
d ies  G eschäft bei der L atern e  m it  a lle r  V orsich t v o rzu ­
nehm en ist. D och h a lte  ich d ie s  fü r  d a s  kleinere Ü b e l, 
w elchem  ü b r ig e n s  durch M itn a h m e  ein er größeren  Z a h l  
von  F angflaschen  te ilw e ise  ab zuhelfen  ist. I c h  benutze 
m eist deren sechs, w elche durch E in sch n itte  am  Kork in  
verschiedener W eise  gekennzeichnet s in d , so daß  ich beim
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Z u g r e ife n  sogleich h erau sfü h le , w elche F lasche ich nehm en  
m u ß . A n  A b en d en , w o  m an  nach e in er  S t u n d e  3 0 0  F a lte r , 
a lle r d in g s  unbesehen  e in g e fa n g en , nach H au se tr ä g t ,  sind  
selbst e in  h a lb e s  D utzend  F an gflasch en  auch noch zu  w e n ig .

W en n  m a n  rechtzeitig  zu r S t e l l e  ist und e in ig e  
S t u n d e n  ununterbrochen  e in sam m elt, in d em  m a n  ein  g rö ß e­
r e s  T e r r a in  begeht und  nach A b so lv ie ru n g  w ied er  v o n  v o rn  
a n fä n g t, so entdeckt m a n  ba ld , daß m it den S t u n d e n  auch 
die  A r te n  w echseln, —  ein e T hatsache, d ie auch bei der  
F lu g z e it  a lle r  an d ern , T a g -  w ie  N ach tfa lter , zu  beachten  
ist. D a ß  bei lä n g e r e m , w och en lan gem  F a n g  d ie  zuerst 
vorgekom m en en  A r te n  spärlicher w erd en  un d  d a gegen  neu e  
a u ftreten , erscheint ebenso natürlich . B e id e  U m stän d e sind  
fü r den r o u tin ie r te n  S a m m le r ,  der se in  F a n g te r r a in  kennt, 
vo n  W ichtigkeit; w en n  d a s  T agebuch  gu t gefü h rt w urd e, 
kann e s  ihm  im  fo lg en d en  F rü h ja h r  nicht p a ssieren , daß  
er d ie seltensten  A r te n  verpaß t.

I n  m ein em  S a m m e lg e b ie t  kom m t gew öhnlich  zuerst 
T a e n io c a m p a  p u lv e r u le n t a  vor 9  U h r  zur S t e l l e ,  dan n  
s t a b i l i s ,  endlich schon später g o t h ic a ,  m u n d a ,  in c e r ta ;  
O r r h o d ia  v a c c in i i  im  schäbigen Frack nach v o r jä h r ig er  
M o d e , so w ie  S c o p e lo s o m a  s a t e l l i t ia ,  C a lo c a m p a  v e t u s ta ,  
S c o l io p t e r y x  l ib a t r i x ,  O r r h o d ia  r u b ig in e a  und X y l in a  
s o c ia  im  gleichen  a b getragen en  K ostüm e find en  sich z w i­
schendurch e in . V o n  den g en an n ten  ^ a o u io o a v a p a -A r te n  
kann m a n  jeden  h a lb w e g s  gü n stig en  A bend ein e gan ze  
M u sterk arte  v o n  F arb en a b stu su n gen  e inheim sen , w elche vo n  
M r . W . I .  T u t t  freund lichst a lle  m it e in em  N a m e n  be­
dacht sind. A u ß e r  diesen S ta m m g ä s te n , d ie ü b r ig e n s  auch 
dem  D a tu m  nach den V o r tr it t  beanspruchen , erscheinen  
nach und  nach in  sparsam erer Z a h l  d ie se ltn eren  T a e n io -  
o a m p a -A r te n , w ie  d ie leicht übersehene g r a c i l i s ,  d ie  schöne 
m in io s a  u n d  d ie hochgeschätzte p o p u le t i .  S p ä t e r  erscheint 
d a s  G e n u s  P a c h n o b ia ,  a u ß erh a lb  d es W a ld g e b ie te s  m ehr  
die häufigere  r u b r ic o s a ,  im  W a ld e  da gegen  d ie se ltene
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le u c o g r a p h a  m eist a ls  zuletzt erscheinende A r t ,  denn ich 
fand sie n ie  vo r M it te  A p r il  und  noch gew öhnlich  a l s  
letzte B e u te  in  ta d e llo sen  E x e m p la r en  a n fa n g s  M a i .  V o n  
ü b erw in ter ten  A r te n  kom m en ausser den schon oben ge­
n a n n ten  noch verschiedene O r t h o s ie n , w e n n  auch nicht 
recht h ä u fig , so w ie  d ie  kleine H y p e n a  r o s t r a l i s  zum  A n ­
flu g , doch sieht m an  ih n en  m eist d ie Ü b e r w in te r u n g  sehr 
deutlich an un d  kann au f M itn a h m e  verzichten, w en n  sie 
nicht e tw a  zu  Zuchtzwecken gebraucht w erd en  so llen .

V o n  S p a n n e r n  ist d ie A u s w a h l  k leiner. D ie  ersten  
F r ü h lin g sa r te n  vo n  B is t o n  un d  H y b e r n ia ,  kom m en nach 
m ein er B eo b ach tu n g  nicht zu r W e id e , n u r  A n is o p te -  
r y x  a e s c u la r ia  kom m t se lten , d a gegen  stellen  a ls  erste 
V ertreter  der G e o m e tr id e n  sich d ie  A rten  der G a ttu n g  
S e le n ia  in  le b h a fte m , u n ru h ig em  F lu g e  e in ;  später, 
von M it t e  A p r i l  ab erscheinen e in ig e  C id a r ie n , zuerst 
p o m o e r ia r ia , d a n n  s u f f u m a ta , erst im  M a i  c a p ita ta  
und s i la c e a ta .  A u s  der G a ttu n g  B o a r m ia  tr a f ich vo n  
den frü h fliegen d en  A rten  n u r p u n c tu la r ia  an  den Kätzchen, 
und n u r  ein  e in z ig e s  M a l  die h ier a lle r d in g s  sehr se lten  
vorkom m ende S c o to s ia  r a d ia ta , ebenso selten  E u c o s m ia  
c e r ta ta .

D ie  gen an n ten  S p a n n e r  sind fast a lle  aussch ließ lich  
W a ld b ew o h n er  un d  w erd en  d esh a lb  nur in  W a ld e sn ä h e  
anfliegen . Z u  ihrer E rb eu tu n g  kann die K lopfm ethod e  
n ie m a ls  in  A n w e n d u n g  kom m en, sondern  n u r  d a s Netz, 
da die Taktik der E u le n , bei jeder S t ö r u n g  einfach h in ­
z u fa lle n , ihnen  frem d ist.

V o n  den ü b rig en  F a m ilie n  der N ach tfa lter  sind n u r  
die M ic r o s  durch e in ig e  w e n ig e  A rten  vertreten , v o n  S p i n ­
nern  und  S c h w ä r m e r n  lä ß t sich n ich ts an  der W eid e  
sehen. D ie  S c h w ä r m e r  pflegen  eben nicht so früh a u fzu ­
stehen, und  d ie S p in n e r  sind durchgehends nicht fü r solche 
Lockm ittel zu  haben. W en n  beim  K lop fen  e in m a l d ie  
schöne N o t o d o n ta  tr e p id a  m it  a u fs  T uch kom m t, w ie  m ir
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d a s  zu w e ilen  p a ssierte , so braucht mein sie d esh a lb  nicht 
d e s  N aschen s zu verdächtigen ; sie w ird  n u r  z u fä llig  Q u a r ­
tie r  in  e inem  A stw in kel g en om m en  haben.

D ie  vorstehend a n gefü h rten  A rten  sind led ig lich  m eine  
h ier  in  M eck lenb urg erreichten F an gerg eb n isse . I n  süd­
licher ge leg en en  un d  g eb ir g ig en  G eg en d en  m it  reicherer  
F a u n a  w erd en  an dere un d  zah lreichere A rten  zu  verzeichnen  
se in .

J e d e n f a l ls  ist der N ach tfan g  an  der W e id en b lü te  
ebenso in teressan t a l s  lohnend , und w en n  gerade nach be­
en d ig tem  F a n g  d e s  V o llm o n d s  kupferne S c h e ib e  dem  H o ­
r iz o n t en tste ig t und grü n lich es L icht üb er d ie Landschaft 
e r g ie ß t , d ie düstern  M o o r la c h e n  verführerisch  glitzern und  
d a s  krause G eäst der a lte rn d e n  W eid en  phantastische S c h a tte n  
w ir ft , —  die W iesen n eb el gespenstig  sich b a llen  und  w ied er  
zer fließ en , —  die g e w a lt ig e  S t i l l e  n u r  unterbrochen durch 
d a s  Schrecken d e s N ehbocks und fe rn es  K reischen der E u le n , —  
d a s  ist e in e  S c e n e r ie ,  d ie  an  G roß artigk e it ihresg leichen  sucht, 
u n d  der ü b erw ä ltig en d e  Eindruck w ird  dem  em p fän glich en  
B esch a u er  noch la n g e  eine schöne E r in n e r u n g  sein .

S c h w e r i n  i. M eckl.
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Interessante Varietät von Arctia caja.
I n  N r .  1 3  der „ I llu s tr ie r t e n  W ochenschrift fü r  E n to ­

m o lo g ie "  berichtet H err  H . G a u c k le r  vo n  e in er  in teressan­
te n , durch Z ucht erh a lten en  V a r ie tä t  d e s  b rau n en  B ä r e n .  
D ie  O b e r flü g e l sind  g le ich m äß ig  h e llb ra u n  gefärb t ohne  
jede w e iß e  B in d e ,  w äh ren d  die U n ter flü g e l grauschw arze  
F a r b e  zeigen  m it je d re i sch w arzb lau en , verschw om m enen  
Flecken. N ach  dem  K örp er zu  sind d ie  U n te r f lü g e l ocker­
ge lb  gefärb t, ze ig en  auch e in ig e  ockergelbe S t e l l e n  an  ih rem  
J n n e n r a n d e . D e r  K örp er sieht b rau n  a u s .  E in e  gu te  
A b b ild u n g  h ierv o n  fin d et sich ü b r ig e n s  in  H o fm a n n s  S c h m e t­
te r lin g e n  E u r o p a s , I I .  Stuft., T a fe l  2 2 .  D r . K r .
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